
Das Apostolat der Orden

Von lexander Senitle OFMCap, Koblenz

Ordensleben, ob sıch ın meditativer Eixistenz oder a apostolischen
Funktionen vollzieht, ist 1ın siıch Apostolat.
Das prımare Apostolat fÜür jede Profeßexistenz ist das als en ex1istle-
rende Zeugn1s {ür den erhohtien un auferstandenen errn un:! sSenmin Kr-
warten der Gottesherrs  alit willen 1eses Zeugn1s wird 1n den Or-
den 1ın besonderer orm gelebi, nämlıch 1n Lebensgemeinscha{it untier der
Bindung die evangelischen aäate

Das ist der ragende rund, auf dem alle apostolischen Funktionen der
en beruhen un! VO  ; dem S1e ausgehen mussen, WeNnNn S1e icht Z 00

Selbstzweck werden un dadurch ZU bloßen Aktivismus herabsinken
sollen, also UL Entiremdung VO der Ordensexı1istenz.

In Verantworiung für diese unseTe erufung, die auch den apostolischen
en gilt, muUussen WT darauft verweısen, daß eine Integration der Or-
densleute I die pastorale Mitverantwortiun. untier der Leıitung des RB1-
scho{fs nicht NO sıiıch gehen kann, daß dieses existentielle Zeugnis VeI«-

stümmelt oder gar unmo gemacht WwIrd. Das ges  1e  ? wenn @0) :3
densleute dem Ordensleben und seinen biısherıigen Haltepunkten schnell
un! unvorbereitet entzogen werden, oder auch, wenn Lebensiormen
ermöglicht werden, die ZWar dem Ordensleben nicht widersprechen, ihm
aber do  R 1mM Wege stehen. Die Ordensleute werden gebraucht, weil die
Not groß ISt, aber S1e geraten dadurch 1n die Gefahr, das besondere Charı1ıs-

ihres Standes verlieren. Die Umweltbedingtheit des Menschen ist
bekannt

Bereichernde Integration IsSt K dort gegeben, der ensch das Seine
einbringen kann ü sich iıcht entfremdet WIrd Inn der Exemtion‘!).
Die schonungslose, schnell geleistete der en könnte sich
ZU. erschwerenden Ballast auswirken sowohl tUur das Profeßsein als auch
für das apostolische irken Darum mMuUuUusSsen Wesenshaltungen des Or-
denschristen erhalten bleiben un 1ın den pastoralen Einsatz eingebracht
werden können. Und dazu ! Hilfestellung geleistet werden; der WITLr
partnerschaftlich verpflichtet sind Aaus der or die Kirche
Christi

Die nıer wiedergegebenen edanken hat Provinzlal Dr Alexander Senitle
als Vorsitzender der Vereinigung Deutscher rdensobern 1971 autf der
Vollversammlung der euts  en Bischoö{fe ın Bad onneftf vorgeiragen
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1nNne Wesenshaltung 1sSt gelebtes Brudersein I Sinne der praktischen
Kommun1lo un Kooperatlo 1mM Alltagsleben. Die Verwirklichun dieser
Haltung ist eın hartes uUuC| Lebensarbeit, das dauernd gefährdet ist
Freles pie der Kraälite und der gute alleın Sind unzureichend. ME
formende Uun! ragende Umwelt 1sSt notwendig, wWenn der Ordenschris
Besinnung un:! Besinnlichkeit bezeugen un ördern soll Wır brauchen
die der Bischöfe {Ur die theolog1s Wertschätzung des ÖOrdens-
lebens un die ördernden nregungen un! Hilfen, unserenm EeVvVanNnse-
lıschen Räteleben Lreu bleiben können Daß WI1Tr eCeuUue ormen brauchen
un!:' suchen, ist bekannt ber angesichts des großen pastoralen Eıiınsatzes
der en lösen WIr dieses Problem nicht ohne vertrauensvolle Partner-
scha m1T den 15  oIien
Störend wirkt sich Z AdUs, WeNnNn e1in ater infach als Pfarrherr oder
Kaplan ubernommen 11 angestellt WwITrd. Es ware riıchtiger, wWwWenNnn d1ie
Organisationsiorm den Verantwortlichen überlassen würde un S1e eine
Gemeinschafit VO Seelsorgern chafien könnten S muüßten dann auch
ittel Z Verfügung geste un Wege geebnet werden. Der CX un
staatsrechtliche machungen mit dem Status des Pfarrers sind siıcher
nıcht WI1  er als das gelebte Zeugn1s der evangelischen Brüderlichkei
Ich sage das nicht als Vorwurf, sondern als praktıschen Hınwels qaut eLwas,
WwWas die Ordinarlate VO  =) ihrem ersten Aufgabenbereich her eich über-
sehen können oder ın se1iner Tragweıite nıicht erkennen

Hierzu gehört eın Spielraum Z @11 Darum ist ringen' notwendig,
die Verwaltungsarbeit anders als bisher organıslieren, weni1gstens TUr
uUNnseTe Raumseelsorge U Gemeinschaitsarbeit. ann Aaus melner M
ahrung bis VOL wenıgen Jahren galten unseTrTe Ordenspfarrer als
außerhalb der Gemeins  afit ehende, un: S1e empfIanden auch In
uUuNnserer schonungslosen Umwelt ist das heute nıcht ZU verantwortien fUur
Menschen, die doch die Gemeins  alit gesucht un sich aIiur entschleden
en Die tatsäc. Flucht un das ersagen einzelner oder vieler
widerspri  t dem nıcht, sondern bestätigt
Vielleicht zeigt gerade dieser ragenkreıs, WwW1e rıngen notwendig das
apostolische i1rken der en eiıne OoOnkreie Zusammenarbeit un einen
Austausch von un! Vertrauen zwischen den Letztverantwortlichen
den 15  oien unı Trdensobern des Fundamentes wıllen erfordert.

Darum ist auch die ZUT Einbeziehung der en 1n die ischo{fs-
onferenz geste worden, nıcht nsprüche rheben, sondern
dieser uNnNnsSseTer Berufung als Wesenselement der ırche mıit nen
mmen gerecht werden können un! IM einer konkreten Tatsächlichkeit
das Miteinander C Ausdruck kommen lassen. Die Ordenschristen
empfinden sehr stark, daß das Wertbewußtsein des Ordenslebens 1ın der
iırche 1m Schwinden begriffen 1st, un! die Abwanderungsbewegung hat
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1er qals Substanzverlust der Gläubigker diesem evangelischen eru
ihre tiefste urzel „Bel irche un Hierarchie SINd WI1r als Ordens-
christen iıcht mehr gefiragt” sle, „also ziehen WI1r doch die Kon-
SCOUECILZ un machen nıcht weilıter Ideologie des Rätelebens Es steht die
harte ra VOL uns. wird das Räteleben och als elementarer W esens-
bestandtel tatsächlich gewerte un VO  5 en mitgetragen oder ist TE

eine DALEZzIE Sache, die IN9A.  5 NUur erwartie oder erwünscht?

Sage das hier, mMeıIne Verantwortung den uütern un! Lehrern des
aubens un der iırche des Evangelıums weiterzugeben.
Unsere ist eın echts- oder Geltungsanspruch Aaus einem Benach-
teiligungskomplex heraus, sondern die Mitsorge die wahre Kirche Jesu
Christi, die qls Kirche des Evangeliums heute sicher den elementaren
Wert des Ordenschristseins zeichenhafit un tatsächlich ichtbar zeıigen
muß, weiıl verlorenzugehen FO sowohl außerhalb aqals auch innerhal
der Kiıirche W1e der Ordensgemeinschaf{iten. Und letzteres sage ich A US

leidvollen praktischen Erfahrungen heraus, deren Last auch d1ie Ihrige
seın muß, w1e 45 sagt „Die 1r jerarchie verteildigt nıcht
1LUFr das arteigene Ordenschristsein, sondern Öördert es  I ber das SEeiZz
eine integrierte, dauernde Communication un Partnerschaft VOTaus Wır
muUussen uns mehr als A  — ın Funktionen gebrau erfahren un edurien
dieses dauernden Anrufes
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